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eü)Mxmx\tyt mxMt*3txtM&
Organ fcer ft^tncijcrififtcit %xmt.

__VII. gabraang.

Bet Sdjroei}. Stiltt5rjeUfd)rtft XLYII. 3 a tirgang.

SBafel* 9. Suit 1881. Nr. 38.
©rfdjeint in roödjentlidjen ïcummern. ©er SBreiS per ©emefter ift franfo buret) bie ©djroeij gr. 4.

©te SBefteiïungen toerben bireft an „Jenno Sdtmabe, JIerliuisbiid)ljan&lu„9 in Jafet" abrefftrt, ber «Betrag ioirb bet ben

auaroärtigen Slbonnenten burctj SJcactjnafjme ertjoben. 3«n «XuSIatibe netjmen alte «Budjfjanblungen «Beftetfungen an.
SBerauttoortlidjer SJtebaftor: Dberftlieutenant »on ©Igger.

3nl)0lt : SKeln Slufcntljalt fn 3ütpfdj »om 6. bf« 22. ©eptembet 1880 bel bet fombinitten Äa»adetie=©l»lpon. — ©ben»

fad« jut Drganifatlon bet ©enieroaffc. — 3- ge'p: ©a« Sffieljtroefen ber ©djroeij. — g. ». £lder: ©Ie 9lu«bllbung ber Äom»
pagnie jum ©efedjt. — Sffiodratb, ©encde, Dr. @. glemmfng, Dr. Sorcnj, Dr. SBiftor SBfannfajmtbt u. St.: #iftottfd)e SKelpet»
roerfe ter ©riedjen unb SRómet. — Sltt«lanb: Deftctrcfdj: @iab«ofpjict«»Äur«. ©ie _«fjt«jupânbe in Ungarn. — SBetfcfjltberre« :

Seltener «Çelbcnmutfj eine« SKilitäravjtc«. — «Bibliographic.

»tein „ufenttjalt in Sfttyid) bom 6. bi§

22. ©eytentuer 1880 oei ber ïombinirten
AatJatteriesì)itji|ion.

SBon O. SBlumer, SDragoner* SDcafor.

SBei 3ûlpidj, bem alten Stolbtacum, roo bie Gblob»

roigsfd)Iadjt jroifdjen granfen unb «Memannen ge-
fdjìagen roorben fein foü, roar für ben §erbft 1880

oon ber beutfdjen £eereëlettuttg baë SücanÖDrirfelb

für eine Äaoatteriebioifion beftimmt roorben. SDaâ

SDcanöorirgebiet umfafet einen SJtaum oon ca. 15

Äilometer, bie Äantonnemente einen foldjen oon
ca. 25 Äilometer im ©eoiert.

SDaâ Sterrain ift eine grofee ©bette, burdjfdjnitten
oon groet fteinern Staffelläufen : bem Dtotbbad)

(Sadjen) unb bem SJtefftlibaa), roeldje geroöbnlidj
baâ eigentlidje SKanöorirfelb begrenzten.

SDie Äaoatteriebioifion roar beftimmt, felbmafeig,

nadj ben neuen ^nftruftionen ber preufeifdjen SRei»

terei iljre Uebungen oorjunebmen, inëbefonbere

nadj benjenigen beâ oerftorbenen ©eneralmajorë
o. Sdjmib. — Çauptjroecf : SOerroenbung ber grofeen

Aaoatlerieforper unb Erprobung itjrer Utanöorir»
unb .vMftungefäbJgfeit unter ben tjeutigen S8er=

tjältnifferi.
SDie SDioifion rücfte am 4. «September in itjre

Äantonnemente ein. Unoorbereitet auf bem grie»
benêmarfaj traf ber SBefebt oon Sßrittj griebridj
Äarl, ^nfpeftor ber beutfdjen Äaoatlerie, ein, fofort
jum ©efedjt — 2 SBrigaben gegen eine — »orju»
geben. SDie SBrigaben tjatten ftdj erft ju finben.
So begannen am 4. unb 5. unter ben Saugen beâ

Sßrinjen bie gelbmanöoer, roeldje jur gröfeten SBe=

friebigung beâ ^nfpijtrenbett auêgefatten fein follen.
%a) balle oom t). eibgen. -Jitlitärbepartement bie

2Riffion empfangen, biefen SUcanöoem oom 6. biâ

22. September beijuroobnen unb reiâte ben 5. Sonn»

tag Silbenbë 6 Utjr oon §aufe ab. — %n ber grübe
fam idj nacb SUeainj, roo idj nadj jroeiftünbiger Sßaufe,

bie idj jur SBeftdjtigung ber Stabt benutzte, per
SRtjeinbampfer ftromabrodrtâ fubr. 3n _öln genofe

idj SRadjtrube unb begab midj _corgenê ben 7. Sep=
tember nadj 3ülpidj ; um 1 Ubr, nadj beffen SRücf»

fetjr oom SKanöoerfelb, begab icf) mieb fofort jum
sbioifionëfommanbanten §errn ©eneratmajor oon
£>eubucr, roo idj in juoorfommenbfter SBeife em»

pfangeu rourbe. ©leiebjettig eröffnete mir berfelbe,
bafe bie antoefenben fremben Offijiere ala ©afte
S. _caiefiât beâ Aaiferâ betjanbelt rourben, bafe

roir aber, ba mebr Offijiere aie erœartet roorben

angejeigt feien, in einigen Stagen nadj Äöln über»

fiebeln mufeten. 3n 3ûtptcr) blieb idj bann bië

jum 10.; oon fremben Offtjieren roar allein nodj
anroefenb Oberftlieutenant oon ©emmingen, Gbef
ber equitation in SÜBien. 2tm 10. rourben roir
unter SBegteit beë SUcajorê oon Stocfbaufen (oom
13. .rjmfaren) nacb Äöln biëlojirt, roo am 12. ber

f. f. gelbmarfd)all=2teutenant ©raf Sßefacfferoidj mit
feinem SJlbjutanten, SDiafor Satfdjer, eintrafen. SBiâ

jum 18. roaren bann biefe ôfterreidjifdjen Offijiere
unb idj bie einjigen gremben, roorauf bie „fcge»
orbneten granfreidjâ, Stufelanbë, italiens, <Sng=

lanbë unb Scbroebenâ nodj ju unâ ftiefeen. Unfere

Sfcageêorbnung Ucorgenâ roar folgenbe: Sittffteben

4'/j Ubr, SRbfaljrt jum SBabnijof, ca. 1 Stunbe

eifenbatjn, ca. 1 Stunbe SBagen, bann ju spferb ;

um 8Vj Ubr SBeginn ber „canöoer. Um 1—3

Ubr roaren roir in Äöln jurücf unb fonnten bann

mit SIRufee bie Sdjäfce ber rrjeinifdjen Äapitale
unb bie ©enerofttât beâ beutfetjen Aaifetâ, unfereâ

©aftgeberë, geniefeen. Seiber roar berfelbe bureb

Unrooblfein oerbinbert, fetbft bie Sdjlufeinfpeftion
oorjunebmen, roeldje bann burdj ben Äronprinjen,
begleitet oon Sßrinj griebridj Äart, abgenommen

rourbe. ^um Sdjlufe fanb £ofbîner im Sdjlofe
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Mein Aufenthalt in Zülpich vom 6. bis
22. September 1880 bei der kombinirte»

Kavallerie-Division.
Von O. Blu m er, Dragoner-Major.

Bei Zülpich, dem alten Totbiacum, wo die

Chlodwigsschlacht zwischen Franken und Allemannen
geschlagen worden sein soll, war für den Herbst 188(1

von der deutschen Heeresleitung das Manöorirseld
für eine Kavalleriedivision bestimmt worden. Das
Manövrirgebiet umfaßt einen Raum von ca. Id
Kilometer, die Kantonnemente einen solchen von
ca. 25 Kilomeler im Geviert.

Das Terrain ist eine große Ebene, durchschnitten

von zwei kleinern Wasserläufen: dem Nothbach

(Lachen) und dem Neffelsbach, welche gewöhnlich
das eigentliche Manövrirfeld begrenzten.

Die Kavalleriedivision war bestimmt, feldmäßig,
nach den neuen Instruktionen der preußischen
Reiterei ihre Uebungen vorzunehmen, insbesondere

nach denjenigen des verstorbenen Generalmajors
v. Schmid. — Hauptzweck: Verwendung der großen
Kavalleriekörper und Erprobung ihrer Manöorir-
und Leistungsfähigkeit unter den heutigen
Verhältnissen.

Die Division rückte am 4. September in ihre
Kantonnemente ein. Unvorbereitet auf dem

Friedensmarsch traf der Befehl von Prinz Friedrich

Karl, Inspektor der deutschen Kavallerie, ein, sofort

zum Gefecht — 2 Brigaden gegen eine — vorzugehen.

Die Brigaden hatten stch erst zu finden.
So begannen am 4. und 5. unter den Augen des

Prinzen die Feldmanöver, welche zur größten
Befriedigung des Jnspizirenden ausgefallen sein sollen.

Ich hatte vom h. eidgen. Militärdepartement die

Mission empfangen, diesen Manövern vom 6. bis
22. Seplember beizuwohnen und reiste den b. Sonn¬

tag Abends 6 Uhr von Hause ab. — In der Frühe
kam ich nach Mainz, wo ich nach zweistündiger Pause,
die ich zur Besichtigung der Stadt benutzte, per
Nheindampfer stromabwärts fuhr. In Köln genoß
ich Nachtruhe und begab mich Morgens den 7.
September nach Zülpich; um 1 Uhr, nach dessen Rückkehr

vom Manöoerfeld, begab ich mich sofort zum
Divisionskommandanten Herrn Generalmajor von
Henduck, wo ich in zuvorkommendster Weise
empfangen wurde. Gleichzeitig eröffnete mir derselbe,
daß die anwesenden fremden Offiziere als Gäste

S. Majestät des Kaisers behandelt würden, daß

wir aber, da mehr Offiziere als erwartet worden
angezeigt seien, in einigen Tagen nach Köln
übersiedeln müßten. In Zülpich blieb ich dann bis

znm 10.; von fremden Offizieren war allein noch

anwesend Oberstlieutenant von Gemmingen, Chef
der Equitation in Wien. Am 10. wurden wir
unter Begleit des Majors von Stockhausen (vom
13. Husaren) nach Köln dislozirt, wo am 12. der
k. k. Feldmarschall-Lieutenant Graf Pejacksewich mit
seinem Adjutanten, Major Latscher, eintrafen. Bis
zum 18. waren dann diese österreichischen Offiziere
und ich die einzigen Fremden, worauf die

Abgeordneten Frankreichs, Nußlands, Italiens,
Englands uud Schwedens noch zu uns stießen. Unsere

Tagesordnung Morgens war folgende: Aufstehen
4 Uhr, Abfahrt zum Bahnhof, ca. 1 Stunde
Eisenbahn, ca. 1 Stunde Wagen, dann zu Pferd;
um 8'/, Uhr Beginn der Manöver. Um 1—3

Uhr waren wir in Köln zurück und konnten dann

mit Muße die Schätze der rheinischen Kapitale
und die Generosität des deutschen Kaisers, unseres

Gastgebers, genießen. Leider war derselbe durch

Unwohlsein verhindert, selbst die Schlußinspektion

vorzunehmen, welche dann durch den Kronprinzen,
degleitet von Prinz Friedrich Karl, abgenommen

wurde. Zum Schluß fand Hofdiner im Schloß
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SBrîtbt ftatt, ju roetcbem bte fremben Offijiere
beigejogen rourben. Sffiir febrten ben 21. Slbenbë

8 Ubr oon bemfelben nadj Äöln jurücf uub SDiït«

ternactjts fafe id) im (Sifenbabnroaggon, um ber lie»
ben ^eimatb jujubampfen, roo idj ben 22. SUbenbë

9 Ubr rooblbebalten roieber anlangte.
SBom 7.—IO. September fanb SSrigabe«©rerjtrett

ftatt; am 11. begannen bie SDioifionemanöoer.
SDie Ordre de bataille roar:

SDioifionëfommanbant : ©eneratmajor o. £>eubucf.
1. SBrigabe (Jdjroere) : ©eneralmajor o. (Sberftein.

Äüraffterregiment SRt. 8 (SJRajor Sdjenî).
Ublanenregiment SRx. 5 (Oberft o. Sûfeoro).

2. SBrigabe : ©eneralmajor o. SRauà).

Aônigëbufaren SJtr. 1 (Oberftlt. o. Golomb).
Çmfarenreg. SRr. 11 (Oberftlt. ©raf o. ©oben).

3. SBrigabe: ©eneralmajor o. ©emmingen.
SDragonerregiment SRr. 5 (Oberftlt. o. £>agen).

§ufarenregimeut SRr. 13 (Oberftlt. o. SBûloro).

1. unb 2. reitenbe SBatterie, 7. fÇetDartiUerie« Dce«=

gimentô (SIRajor ©râl^).

3ur _carfirung beë geinbeâ roaren fommanbirt:
1 ©ëfabron oom 4. Aûraffierregiment,
1 „ „ 9. £ufarenregiment.

3<b batte mir oorgenommen, jum SRufeen ber

Äameraben ber fdjroeij. Äaoatlerie ben Unterfdjieb
im SDienfte ber Äaoalleriebioifioneii unb ber SDioi»

fionsfaoatlerie nâber ju beleudjten, inbem ict> oor=

auegefefct batte, bie Äaoatteriebioifion arbeite mit
anbern Struppenförpern jufammen, roeldje ttjrerieitâ
mit SDioiftonsfaoatterie botirt fein rourben. SDa

bieâ nidjt ber gatt toar, mufe eine fpejiette SBebanb-

hing ber letjtern unterbleiben. SDer SDienft ber

Äaoatterie, in fidj felbft oerftanben, bleibt ùbrigenê
natürtict) berfelbe. Sffittfjrenb inbeffen bie Äaoatte»

riebioifion felbftftänbig im grofeen SHrmeetabmen

arbeitet, ift bie SDioiftonèfaoatterie ben gübrern ber

ïombinirten ISinbeiten unterteilt. — Unferer fcbroeij.

Äaoatterie roirb unb fann ftetê nur bie letztere SHuf«=

gäbe jufatten (aud) roenn bie jetzige (Sintbeilung ge»

änbert werben follte), nidjtöbeftoioeniger ift für einen

SReiteroffijier ber SDienft bei einer ÄaoaUeriebioificn
oietteidjt bod) lebrreidjer, roeil er tjier bie SBaffe

felbft in atten ttjren gunftionen genauer ftubiren
fann.

%a) roerbe an biefer Stelle nidjt über ben ©ang
ber SlRanöoer, fonbern über ©injetnbeiten bertdj=

ten, roeldje mir befonberê beadjtenêroertb. unb in=«

tereffant erfdjienen. SBorber aber rolli idj nidjt
unterlaffen, fpejiett gegenüber bem §errn SDioiftonê»

fommanbanten ©eneral o. £>eubucf, ben SBrigabe««

generâlen ». SRaudj unb n. ©emmingen, meinen

beften SDauf auëjufpredjen, foroie für ben (Smpfang
unb Umgang Seitenê ber beutfdjen Offijiere im
SHtlgenteinett. SBei meiner oottftânbigen 3foltrt=
beit oon SBefannten bat bieê meinen gmd, micb

mit ben ©inridjtungen ber beutfcben Äaoatterie
befannt ju madjen, roefentlidj erleidjtert unb meinen

bortigen SHufentbalt oerfdjönert.

3dj gefje jur SBebanblung ber mir bemetfenêroertb

fdjeinenben ©injelnrjetten über.

a) spferberoefen. — Spferbebefdjaffung.
Spreufeen (eê roaren nur preitfeifcbe SRegimenter

bei ber Aaoatteriebioifton) remontirt feine Äaoal«
lerie auë beftimmten SRemontirungsbejitfen. SDiefe

lederen baben aber im ©rofeett unb ©anjen nur
itjre ©renjen nadj ben für fie amtenben SRemonte-

Äommijfionen unb feitieëroegâ nadj Regimentern
ober Slrmeeforpë. SDie SRemontefommiffion, roeldje
bie Spferbe aujfauft, beftimmt bie _inttjeilting biê
spferbeê: Äüraffier, Ublan, leidjte Äaoallerie (5Dra-

goner ober £>ufaren), reitenbe SKrtiüerie, fafjrenbe
SJlrtillerie. ,3e nac& ibren (_igenfdjaften roerben
bie SRemonten ben ^Regimentern jugettjeilt. (Sine

SJluênabme madjen nur bie ©arbe unb biejenigen
Äaoatterieregimenler, roeldje auê Oftpreufeen berit»

ten gemadjt roerben unb beren SÏRaterial man nidbt

gerne mit bem übrigen oermifdjt. SDer ISbrgei^ je«

beâ SRegimentê ift, mit oftpreufeifojen spferoen be»

ritten ju fein. _T.it spferben, roie roir fie impor»
tiren, finb einjig bie tbeinifdjen 5. SDragoner unb ;

jroar erft feit 3 3a&ren beritten, bie übrigen
SRegimenter mit Sßferben auê grieëlanb biê «Comment.

SDie oon ben ïRemontefommiffiotten auëgeroâblten
Stbiere roerben im Salter oon 2-^—3 3Q6ren ein»

getauft. (SDie SRemonte Äoinmiffionen laufen im

§erbft, unb ba bie nörblidjen ^üdjtereien fetjr auf

grubltngêfotjten batten, fo roerben roobl mebr 2'/»=
roie 3jôbrlge eingetban). SDer beutige ©infaufêpreiê
fur biefe gobien betrögt 220 Scaler - 660 Warf
ober ca. gr. 825, für bie Sinie 250 Stbaler 750

Warf ober ca. gr. 940 für bie ©arbe. — SDaê

jugenblidje, nodj oollftänbig robe, aber audj fno«=

djenreine Stbier fommt oorerft ein 3>abr auf SDepot,

roo eê nur gepflegt, rjauptfâdtjlidtj mit ^aitfutter ;

genâbrt unb bôdjftenâ beim Spajierenfûbren an'ê

Strogen beê SReiterê geroôbnt roirb.

3m grûbjabr beë nädjft folgenben Cabrée geben

bie spferbe an bie SRegimenter ab; per (Sëfabron

14 Stûcf, roaê auf bie 5 <_fabronen beä SRegi=

menta 70 Stûcf bebingt. £ner bleiben fie U $abxe
im SDienft 11 X 14 154 (150) spferbe. SDer

<5ëfabronêd)ef bat bagegen jâbrlidj eine gleidje ^abl
(aufeerorbentlidjer SJlbgang niebt geredjnet) auêju»
fdjeiben unb auf öffentlidjer Steigerung ju oerfau»

fen. SDabei ift er niajt getjalten, gerabe bie älteften

3abrgänge attêjurangirett, fonbern bie fdjledjteften

Spferbe unb ba fott eê oft oorfommen, bafe eê einem

Sdjroabronëdjef fdjroer fällt, bie nöttjige SJlnjabl

obne Jjjerjbluten auâ bem spferbebeftanb feiner
Sdjroabron auëjufdjeiben — SÏRit oier S^en
beginnt alfo ber SDienft beê spferbeê bei ber

Sdjroabron ; im erften ^abre roirb baâ spferb

nur burctj bie beften, beroäfjrteften Unteroffijiere
unb SReiter geritten ; eê nimmt an ben £>erbftma=

nöoern unb felbft an ben (Soolutionen ber ©âfabron

nodj nidjt Stbeil. (Srft mit bem 2. ^abr, immer

nod) unter beroäbrten SReitern, roirb eê in bie

Sdjroabron felbft einrangirt unb ererjirt mit ; ju
ben SIRanöoern roirb eê in ber SRegel nodj nidjt mit*

genommen (audj bei ,8ülpidj roaren per (Sêfabron

nur 9 2>abrgänge anroefenb, baber Stärfe ber

Sdjroabron ca. 130 spferbe). SBom folgniben grütj»

- 2SS -
Brühl statt, zu welchem die fremden Offiziere
beigezogen wurden. Wir kehrten den 21. Abends
8 Uhr von demselben nach Köln zurück und
Mitternachts saß ich im Eisenbahnwaggon, um der
lieben Heimath zuzudampfen, wo ich den 22. Abends
9 Uhr wohlbehalten wieder anlangte.

Vom 7.—10. September fand Brigade-Exerziren
statt; am 11. begannen die Dioisionsmanöoer.

Die Ordre às dstaili e mar:
Divisionskommandant: Generalmajor v. Heuduck.

1. Brigade (schwere) : Generalmajor v. Eberstein.

Kürassterregiment Nr. 8 (Major Schenk).

Uhlanenregiment Nr. 5 (Oberst o. Lützom).
2. Brigade: Generalmajor v. Nauch.

Königshusaren Nr. 1 (Oberstlt. v. Colomb).
Husarenrcg. Nr. 11 (Oberstlt. Graf v. Göben).

3. Brigade: Generalmajor v. Gemmingen.
Dragonerregiment Nr. 5 (Oberstlt. v. Hagen).
Husarenregiment Nr, 13 (Oberstlt. v, Bülow),

1. und 2. reitende Batterie, 7. geloartillerie
Regiments (Major Grütz).

Zur Markirung des Feindes waren kommandirt:
1 Eskadron vom 4. Kürassierregiment,
1 „ „ 9, Husarenregiment.

Ich hatte mir vorgenommen, zum Nutzen der

Kameraden der schweiz, Kavallerie den Unterschied
im Dienste der Kavalleriedioisionen und der Divi-
sionskaoallerie näher zu beleuchten, indem ich

vorausgesetzt hatte, die Kaoalleriedivision arbeite mit
andern Truppenkörpern zusammen, welche ihrerseits
mit Divistonskavallerie dotirt sein würden. Da
dies nicht der Fall war, muß eine spezielle Behand-
luug der letztern unterbleiben. Der Dienst der

Kavallerie, in sich selbst verstanden, bleibt übrigens
natürlich derselbe. Während indessen die

Kavalleriedivision selbstständig im großen Armeerahmen
arbeitet, ist die Divistonskavallerie den Führern der

kombinirten Einheiten unterstellt. — Unserer schweiz,

Kavallerie wird und kann stets nur die letzlere Aufgabe

zufallen (auch wenn die jetzige Eintheilung
geändert werden sollte), nichtsdestoweniger ist für einen

Reiteroffizier der Dienst bei einer Kavalleriedivision
vielleicht doch lehrreicher, weil er hier die Waffe
selbst in allen ihren Funktionen genauer studiren
kann.

Ich werde an dieser Stelle nicht über den Gang
der Manöver, sondern über Einzelnheiten berichten,

welche mir besonders beachtenswerth und
interessant erschienen. Vorher aber will ich nicht

unterlassen, speziell gegenüber dem Herrn
Divistonskommandanten General v. Heuduck, den

Brigadegenerälen v. Rauch und v. Gemmingen, meinen
besten Dank auszusprechen, sowie für den Empfang
und Umgang Seitens der deutschen Offiziere im

Allgemeinen. Bei meiner vollständigen Jsolirt-
heit von Bekannten hat dies meinen Zweck, mich

mit den Einrichtungen der deutschen Kavallerie
bekannt zu machen, wesentlich erleichtert und meinen

dortigen Aufenthalt verschönert.

Ich gehe zur Behandlung der mir bemerkenswerth
scheinenden Einzelnheiten über.

«,) Pferdewesen. — Pferdebeschaffung.
Preußen (es waren nur preußische Regimenter

bei der Kavalleriediviston) remontirt seine Kavallerie

aus bestimmten Rcmontirungsbezilken. Diese
letzteren haben aber im Großen nnd Ganzen nur
ihre Grenzen nach den für sie amtenden Nemonte-
Kommissionen und keineswegs nach Regimentern
oder Armeekorps. Die Nemontekommission, welche

die Pferde aufkauft, bestimmt die Eintheilung des

Pferdes: Kürassier, Uhlan, leichte Kavallerie (Dra.
goner oder Husaren), reitende Artillerie, fahrende
Artillerie. Je nach ihren Eigenschaften werden
die Remonten den Regimentern zugetheilt. Eine
Ausnahme machen nur die Garde und diejenigen
Kavallerieregimenler, welche aus Ostpreußen beritten

gemacht werden und deren Material man nicht

gerne mit dem übrigen vermischt. Der Ehrgeiz
jedes Regimenis ist, mit ostpreußischen Pferoen
beritten zu sein. Mit Pferden, wie mir sie impor-
tiren, sind einzig die rheinischen 5, Dragoner und

zwar erst seit 3 Jahren beritten, die übrigen
Regimenter mit Pferden aus Friesland bis Pommern.
Die von den Remontekommissionen ausgewählten
Thiere werden im Aller von 2^—3 Jahren
eingekauft. (Die Remonte Kommissionen kaufen im

Herbst, und da die nördlichen Züchtereien sehr ans

Frühlingsfohlen halten, so werden wohl mehr 2'/,-
wie 3jährige eingethan), Dcr heutige Einkaufspreis
für diese Fohlen beträgt 220 Thal« - 660 Mark
oder ca. Fr, 825, für die Linie 25» Thaler — 750
Mark oder ca. Fr. 940 für die Garde. — Das
jugendliche, noch vollständig rohe, aber auch

knochenreine Thier kommt vorerst ein Jahr auf Depot,
wo es nur gepflegt, haup'.sächlich mit Hartfutter
genährt und höchstens beim Spazierenführen an's

Tragen des Reiters gewöhnt wird.

Im Frühjahr des nächs!folgenden Jahres gehen

die Pferde an die Regimenter ab; per Eskadron
14 Stück, was auf die 5 Eskadronen des

Regiments 70 Stück bedingt. Hier bleiben sie 11 Jahre
im Dienst 11 X 14 - 154 (150) Pferde. Der
Eskadronschef hat dagegen jährlich eine gleiche Zahl
(außerordentlicher Abgang nicht gerechnet)
auszuscheiden und auf öffentlicher Steigerung zu verkaufen.

Dabei ist er nicht gehalten, gerade die ältesten

Jahrgänge auszurangiren, sondern die schlechtesten

Pferde und da soll es oft vorkommen, daß es einem

Schmadronschef schwer fällt, die nöthige Anzahl
ohne Herzbluten aus dem Pferdebestand seiner

Schwadron auszuscheiden! — Mit vier Jahren
beginnt also der Dienst des Pferdes bei der

Schwadron; im ersten Jahre wird das Pferd
nur durch die besten, bewährtesten Unteroffiziere
und Reiter geritten; es nimmt an den Herbstmanövern

und selbst an den Evolutionen der Eskadron

noch nicht Theil. Erst mit dem 2. Jahr, immer
noch unter bemährten Reitern, mird es in die

Schwadron selbst einrangirt und exerzirt mit; zu

den Manövern wird es in der Regel noch nicht

mitgenommen (auch bei Zülpich waren per Eskadron

nur 9 Jahrgänge anwesend, daher Stärke der

Schwadron ca. 130 Pferde). Vom folgkndcn Früh-
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jabr an tritt bagegen baê spferb ale burdjgebilbet
in bie gront. SBei ber SUcobilmadjung roerben bie

Jüngern ,3atjrgânge unb fdjroädjern spferbe ber 4
gelb eëfabronen fämmtlid) bei ber jutücfgebliebenen
(5.) SDepotfcbtoabron belaffen, toeldje bagegen itjre
burdjgerittenen spferbe an jene abgiebt.

Sffienn man annimmt, bafe fämmtlidje SHuêlagen
im _ epot unb roäbrenb ber SDrefiurperiobe auf Un«

foften ber ftetjenben SHtmee entfatteu, alfo nidjt roie

bei une, ju ben Äoften beê Spferbeê bei ber Abgabe
an ben SIRann, binjugefdjtagen roerben muffen, fo
roirb bie beutfdje SJtemonte bocb fdjon im Sllter,
roie roir fie einreiben, b. b. mit i—i'/t 3Qt)re11

nur an Unterbaltungêfoften oollftänbig auf bie

£söbe unfereê SRemontirungêpreifeâ ju ftetjen fom»

men unb ift oaber ber oon une bejabUe (Sinfaufê«

preis fo jiemlidj auf ber sparitât beê beutfdjen,

roenn man ben Sîllterêuitterfdjieb înitredjnet. Un»

fere fdjeinbare SDcebranlage liegt in ben SHfflimati«»

fattone» unb SDreffttrfoften, roeldje aud) in SDeutfdj»

lanb criftiren, bei unâ aber itjre birefte SBerredj»

nung per spferb finben, roäbrenb fte bort in ben

Äompetenjen ber Sdjroabronen refp. SRegimenter

figuriren.

Sluê SBefprecbungen mit ben übrigen fremben

Offtjieren ergibt fidj, bafe bie SRemontenpreife:

in Oefterreidj auf ft. 200—250, 3—4jätjrig,

„ Sta'ien ouf _ive§ 700, 4jäbrig,

„ (Snglanb „ __?40(®arbe unb Äüraffiere __? 50),

„ granfreid) auf gr. 900,

ju ftetjen fommen.

(Sin SDcpotftjftem in ber SBottenbung beä beutfdjen

eriftivt roobl nirgenbê fonft.

git\)t man biefe .Siffern m'xt in SBetracbt fo ftetjen

roir mit bem reidjen (Snglanb SDeutfdjlanb am

nädjften; idj glaube aber audj im Spferbematerial.

Unfer jefeigeë spferb entfpridjt jum fleinern Stbeil

(in feinen gröfeten (Sremptaren) bem bortigen Äü«

raffierpferb ; jum gröfeten Stbeil ibrem Ublanen»

pferb, foroie bemjenigen ber reitenben Sflrtifterie.
Sffiaê unferem SÏRaterial bei gleidjer ©fite abgebt,

ift ein Strainage bei £>attfutter, roie eë baë beutfdje

Struppenpferb befifet, roeldjeê im SJluêfeben aber

audj oon ber bei une geforberten Seibeêrunbe felt»

fam abftidjt.

Sdjimmel reiten alle Strompeter, mit Sïtuênabme

ber Äüraffiere. SHuaj in ben Scbroabronen unb bei

ben Offtjieren fiebt man oiele Sdjimmel. (Stnbett»

lidj in ber ^arbe ber spferbe roaren nur bie beiben

reitenben SBatterien ; bie eine lauter gudjfen, bie

anbere SRappen. — SDer Subaltern«0|fiuer erbält
oom Staate ein fogenannteä <_b<ngepferb geftetlt,
baê nadj 5 3atJren iu fein ßigentbum übergebt.
SDatteben bot er minbeftenë ein eigeneê Sßferb ju
balten. SBom SRittmeifter an roerben bie Sßferbe

felbft geftetlt.

SDaê _taterial an Ojfijierêpferben ift ein au§=

gejeidjneteë, aber für une unb roabrfdjeinlid) bie

meiften Staaten, roo niajt ein foldjer SReidjt&um

oon eblen Stieren erlftirt, unerreichbar.

bi Spferbe»©quipirung. — SBefleibung,
„uSrüftung u. SBeroaffnung beë SIRanneâ.

1) spferbe '(Sau iptr un g.
SDer Äüraffier tjat ben fog. beutfcben Sattel, äbn»

lidj unferm bänijdjen Orbonnanjfattel; alle übri«»

gen SBerittenen ben SBocffattel. Offijiere jur Sßa-

rabe roie SlRannfcbaft jum iDienft unb im gelb eine

enoUfdje spritfdje, roie unfer SReitfattel, nur mit
etroaê oerlängertem Sife.

spacfung für Offijiere : oom jroei spacftafdjen —
gorm unb 3»nbalt liact) SBelieben — SDcantel binten

gerollt. — SReooloertafdje am Seib. «ffioolaf (Stall«
becfe) unter bem Sattel.

_cannfdjaft : gmti spacftafcben; oom linfe £mf=

etfentafcfje mit jroei Sßorratbeeifen. 3» oen ^ac*-
tafdjen spufejeug, SRâbjeug beâ SIRanneâ, spufejeug
beë spferbeê, Sdjitbe, Strümpfe, geloflafcbe, @e=

fangbudj unb SDcunition. (Sine genaue spacfuugê»

oorfdjrift eriftirt nidjt. gaft jebe (Sêfabron pacft
je nadj ben inftritirenben Unteroffijieren roieber

anbere — £>auptfadje ift gut ju pacfen unb fein
Spferb niebt ju brücfen.

^nterimsuniform unter bem Sifefiffen.
hinten : SIRatttel aufgefdjnattt, gutterfaef, leberne

§ufeifentafdje mit jroei SBorratbêeifen unb SRägeln,

foroie gouragierftriefe.
gutteral für baê Äodjgefdjirr.
3m gutterfaef befinbet ftdt) ber gutter» ober £>afer=

beutet (Äopffacf) unb bie eiferne SRation — 6 Äilo
§afer. Staübecfe unter bem Sattel; Sajnurgurte
mit 3 Sdjnatten unb Strippen»SBorberjeug.

3m allgemeinen balte idj bafür, bafe unfere

spferbe«<_quipirung baê SBefte ift, roaâ man tjaben

fann unb ber beutfdjen oorjujieben fei; benn trofe'

unferer oiel roeniger geroanbten SlRannfcbaft nnb

unferer roeniger trainirten, fetteren Sßferbe, bie

bann im SDienft abfallen, leiben roir nictjt fo oiel

an Sattelbrücfen.
Sffiaê bei una ber Unterfudjung roertb fein bürfte,

fdjeinen mir befonberê jroei spunfte: SDurdj SBeg»

laffen ber giljbecfe ertjält man eine ftnanjiette <Sr=

fpamife unb jugleid) eine (Sutlaftung ber SBorbanb,

inbem ber SJRantet nadj binten oerlegt roerben fann,
unb eine Sßereinfadjung ber spacfung ; oietleidjt audj

nodj gröfeere Sidjerbeit oor SDrücfen, roenn niebt

auf febr gute giljbecfen gefeljen roirb, roie freilieb
aud) umgefebrt nur eine auêgejeidjnete Oualität
oon Statlbecîen oerroenbet roerben bürfte.

(Soibent ftnb bie Sßortbeile ber Scbnurgurte, ]o-
roobl jur SBermeibung ber ©urtenbrücfe ale ber

geftigfeit roegen.
©ebife unb gäumung entfpredjen fo jiemlidj ben

unfrigen ; nur bie Äüraffiere bû&en ftârfer roirfenbe

§ebel an ibren Stangengebiffen.
2) «SBefleibung unb perfönlidje Sluê»

ruft un g.
„uf bie mannigfache SBefleibung beS SRanneê

bei ben oetfdjiebenen Unterabteilungen trete idj im
SDetail ntdjt ein, ba fte ju febr roedjfelt unb in
itjrer «ffiedjielförmigfeit felbft roobl ben beften SBe*

roeiê leiftet, bafe tjier oiele Sßkge nadj SRom führen.
Ueberelnftimmenb in ber SBefleibung ift einjig baä:
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jähr an tritt dagegen das Pferd als durchgebildet
in die Front. Bei der Mobilmachung werden die

jüngern Jahrgänge und fchmächern Pferde der 4
Feldeskadronen sämmtlich bei der zurückgebliebenen

(5.) Depotschivadron belassen, welche dagegen ihre
durchgerittenen Pferde an jene abgiebt.

Wenn man annimmt, dah sämmttiche Auslagen
im Depot und mährend der Dressurperiode auf
Unkosten der stehenden Armee entfallen, also nicht wie
bci uns, zu den Kosten des Pferdes bei der Abgabe
an den Mann, hinzugeschlagen werden müssen, so

wird die deutsche Remonte doch schon im Alter,
wie wir sie einreihen, d. h. mit 4—4'/, Jahren
nur an Unterhaltungskosten vollständig auf die

Höhe unseres Nemontirungspreises zu stehen kommen

und ist daher der von uns bezahlte Einkaufspreis

so ziemlich auf der Parität des deutschen,

wenn man den Altersunterschied mitrechnet. Unsere

scheinbare Mehranlage liegt in den Attlimati-
sations- nnd Dressurkosten, welche auch in Deutschland

cxistiren, bei uns aber ihre direkte Verrechnung

per Pferd finden, während sie dort in den

Kompetenzen der Schwadronen resp. Regimenter
figuriren.

Aus Besprechungen mit den übrigen fremden

Osfizieren ergibt sich, daß die Remontenpreise:

in Oesterreich auf fl. 200—250, 3—4jährig,

„ Italien auf Lires 700, 4jcihrig,

„ England „ ^F>40 (Garde und Kürassiere ^> 50),
Frankreich auf Fr. 900,

zu stehen kommen.

Ein Dcpotsnstem in der Vollendung des deutschen

existirt moht nirgends sonst.

Zieht man diese Ziffern mit in Betracht so stehen

wir mit dem reichen England Deutschland am

nächsten; ich glaube aber auch im Pferdematerial.
Unser jetziges Pferd entspricht zum kleinern Theil
(in seinen größten Exemplaren) dem dortigen Kü-
rassierpferd; zum größten Theil ihrem Uhlanen-
pferd, sowie demjenigen der reitenden Artillerie,
Was unserem Material bei gleicher Güte abgeht,
ist ein Trainage bei Hartfutter, wie es das deutsche

Truppenpferd besitzt, welches im Aussehen aber

auch von der bei uns geforderten Leibesrunde seltsam

absticht.

Schimmel reiten alle Trompeter, mit Ausnahme
der Kürassiere. Auch in den Schwadronen und bei

den Offizieren sieht man viele Schimmel. Einheitlich

in der Farbe der Pferde waren nur die beiden

reitenden Batterien; die eine lauter Fuchsen, die

andere Rappen, — Der Subaltern-Oisizier erhält
vom Staate ein sogenanntes Chargepferd gestellt,
das nach 5 Jahren in sein Eigenthum übergeht.
Daneben hat er mindestens ein eigenes Pferd zu
halten. Vom Rittmeister an werden die Pferde
selbst gestellt.

Das Material an Offizierspferden ist ein

ausgezeichnetes, aber für uns und wahrscheinlich die

meisten Staaten, wo nicht ein solcher Reichthum

von edlen Thieren existirt, unerreichbar.

t>) Pserde-Equipirung. — Bekleidung,
Ausrüstung u. Bewaffnung des Mannes.

1) Pf erde - E q u ip ir u n g.
Der Kürafsier hat den sog. deutschen Sattel, ähnlich

unserm dänischen Ordonnanzsattel; alle übrigen

Berittenen den Bocksattel. Offiziere zur Pa--
rade wie Mannschaft zum Dienst und im Feld eine

englische Pritsche, wie unser Neitsattel, nur mit
etwas verlängertem Sitz.

Packung für Offiziere: vorn zwei Packtaschen —
Form und Inhalt nach Belieben — Mantel hinten
gerollt. — Revolvertasche am Leib. Wovlak (Stall-
decke) unter dem Sattel.

Mannschaft: Zwei Packtaschen; vorn links
Hufeisentasche mit zwei Vorrathseisen. In den

Packtaschen Putzzeug, Nähzeug des Mannes, Putzzeug
des Pferdes, Schuhe, Strümpfe, Feldflasche,
Gesangbuch und Munition. Eine genane Packungsvorschrist

existirt nicht. Fast jede Eskadron packt

je nach den instruirenden Unteroffizieren wieder
anders — Hauptsache ist gut zu packen und sein

Pferd nicht zu drücken.

Jnterimsunisorm unter dem Sitzkissen.

Hinten: Mantel aufgeschnallt, Futtersack, lederne

Hufeisentasche mit zwei Vorrathseisen und Nägeln,
sowie Fouragierstricke.

Futteral für das Kochgeschirr.

Im Futtersack befindet sich der Futter- oder Haferbeutel

(Kopfsack) und die eiserne Ration — 6 Kilo
Haser. Stalldecke unter dem Sattel; Schnurgurte
mit 3 Schnallen und Strippen-Vorderzeug.

Im Allgemeinen halte ich dafür, daß unsere

Pferde-Equipirung das Beste ist, was man haben

kann und der deutschen vorzuziehen sei; denn trotz

unserer viel weniger gewandten Mannschaft und

unserer weniger trainirten, fetteren Pferde, die

dann im Dienst abfallen, leiden wir nicht so viel

an Satteldrücken.
Was bei uns der Untersuchung werth sein dürfte,

scheinen mir besonders zwei Punkte: Durch
Weglassen der Filzdecke erhält man eine finanzielle
Ersparniß und zugleich eine Entlastung der Vorhand,
indem der Mantel nach hinten verlegt werden kann,
und eine Vereinfachung der Packung; vielleicht auch

noch größere Sicherheit vor Drücken, wenn nicht

auf sehr gute Filzdecken gesehen wird, wie freilich
auch umgekehrt nur eine ausgezeichnete Qualität
von Stalldecken verwendet werden durfte.

Evident sind die Vortheile der Schnurgurte,
sowohl zur Vermeidung der Gurtendrücke als der

Festigkeit wegen.
Gebiß und Zäumung entsprechen so ziemlich den

unsrigen; nur die Kürassiere haben stärker wirkende

Hebel an ihren Stangengebissen.

2) Bekleidung und persönliche
Ausrüstung.

Auf die mannigfache Bekleidung des Mannes
bei den verschiedenen Unterabtheilungen trete ich im
Detail nicht ein, da sie zn sehr wechselt und in
ihrer Wechselförmigkeit selbst wohl den besten

Beweis leistet, daß hier viele Wege nach Rom führen.
Uebereinstimmend in der Bekleidung ist einzig das:
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eine Äopfbebecfung, roeldje ben Wann gegen ben

feinblidjen £>ieb ju fdjüfeen oermag unb ber SReit*

ftiefet. gûr'ê gelb aber eine SBemerfung, roeldje

idj nidjt unterbrücfeu fann. Sffiäbrenb in SDeutfcb»

lanb ber tnonardjifdje Staat feinen Slngetjörigen bei

ber SDcobilmadjung oon Äopf ju gufe neu unb folib
auerüftet, um ibn nadj beften Gräften ju ber fdjroe«

ren Silrbeit minbefienê fo gut roie möglidj ju oer»

feben, laffen unfere SRepublifen bäufig ibre Sffiebr»

manner in SBefleibuugen, mit benen fein geroiffen»

bafter gübrer nur eine Sffiintergrenjbefefeung roie

1871 antreten bürfte, gefdjroeige einen ernften gelb»

jug. SDaâ Sparen auf .Soften beë SIRanneâ unb
«Bunbeë feitenê fo mandjer Äantone in biefer SJtidj»

tung ift ein fdjroarjer spunft in unferm oaterlän=

bifdjen Sffiebrroefen.

gelbftafcbe unb SBrobfacf. SDer beutfctje Äaoatte»

rift fütjrt roeber einen fog. SBrobfacf (ben bie bor»

tige Infanterie tjat) noaj eine Orbonnanj=getbftafdje.
SDaê SBrob roirb im gutterfaef ober (Sinjelfodjge»

fdjirr beftmöglidjft untergebracht. — «Sine gelbftafcbe

ift in ber Süuarüftung oorgefeben, bagegen eriftirt
feine Orbonnanj, fonbern bleibt bem Scanne beren

SBefdjaffung überlaffen. SBerforgt roirb fie, roie frü»
ber bemerft, in einer ber spact'tafcben. 3n ber SRe»

gel fübren bie Seute eine fladje gtafdje auâ robem

©laê, âtjnlidj roie fie bei un§ bäufig oon 3a9ern
getragen roerben, ebenfo bie Offijiere. SDer galt,
bafe 3einan& feine gelöftafdje nidjt unterbringt, fott
nidjt uorfommen. — Uluf meine SJluêeinanberfefeun»

gen, roie roir ben SBrobfacf unb bie gelbflafdje tra»

gen, rourbe mir oon preufeifdjer Seite geantioortet,
eâ fdjeine ibnen tjier baâ gleidje _cotio mafegebenb

ju fein, roefebalb fie ben Äarabiner am Sßferb an»

gefdjnattt (ober roir in ber £>alfter tragen), entge»

gen bem ôfterreidjifdjen unb franjöfifdjen sprinjip,
roo ber _cann ben Äarabiner an fidj felbft trägt.
SRämUdj : roaë ber _caitn trägt, mufe baê Sßferb ja
bodj audj tragen ; roefebalb baber bie beiben SBefen,

roeldje ben SReiter auëmadjen, belaften, roäbrenb

umgefebrt, je freier unb beroeglidjer ber SReiter ift,
befto metjr fann oon ibm beffereë Oìeiten oerlaugt
roerben unb befto gröfeer ift bann audj bie (Srleidj»

terung beë spferbeê.

3) SBeroaffnung.
Ueber bie Sdjitferoaffe — Äürafe — roeldje

roobl nur nodj ein biftortjdjeê Ueberbleibfel finb
unb im gelbe roabrfdjeinlidj tiictt mebr mitgefübrt
rourben, gebe idj binroeg. (Sbenfo über bie Utjta=
nentanje, roeldje für une fein 3ntereffe bietet.

S!tn blanfen Sffiaffen roerben Säbel, bei ben Äü»
raffieren franjöfifdje spattafebe (SBeute 1870/71) ge»

fütjrt, roeldje mir feinen erbeblidjen Unterfdjieb ober
SBortbeil oor unferm SReiterfäbel ju bieten febeinen,
roeldj' lefettrer mir burdjauë praftifdj unb unfern
SBerbältniffen mit grofeem SBerftänbnife angepafet er»

fdjeint. SDie gabrer ber SJlrtillerie fübren feinen
Sdjteppfäbel.

Sdjuferoaffen: Orbonttanjreooloer eriftiren nidjt
SDie Offijiere fübren beliebige SJRobelle im gelbe
am ©ürtel mit fidj; Äüraffiere unb nidjt mit bem

Äarabiner SBeroaffnete eine alte, ttntauglidje, ein»

läufige Sßerfuffionepiftole.
Äarabiner. SJRaufer ; eine febr tjanblidje, fotibe,

gezogene Sdjuferoaffe. Stragroeite 7—800 _ieter
Sänge beâ ganjen Äarabinere 1 Wettx, Sauf 65
Sentimeter. Stragart, roie une oon frûtjer befannt,
oom in einem Stiefel au ber redjten spacttafdje,
nadj binten mit einem SRiemen am Äolbcneiufdjnitte
befeftigt, borijontal bängenb. SDie einjige SHenbe»

rung gegen früber beftebt barin, bafe Sauf unb

SBifir oon einem tebernen, balboffenen gutteral ge»

fdjüfet finb.
SBeim SDcanöoriren bürfen ficb bie Struppen roäbrenb

bem Sdjiefeen einanber niajt auf mebr alâ
100 _Jìeter näbern; ba bie meffingene ISrerjirpa»
trone mebrere Walt gebraudjt roirb, finb ^erplafeen
unb Speien berfelben bäufig, baber bie Offijiere unb

Unteroffijiere ftrenge oerantroortlidj gemadjt roer»

ben, nidjt näber beranfdjiefeen ju laffen.
SDie §anbmttnit!on roirb in einer ©iberne ge«

tragen. SDagegen erifiirt baê oon unâ f. g. auâ
Sßreufeen eingefütjrte Äarabiner«=S8anbouliere niebt
mebr. i^urn S!luf= unb SJlbfifeen ober momentanem
Ueberbängen ift ber Äarabiner mit einem leidjtvn
IV. (Sentimeter breiten unb 81-82 (Zentimeter
langen Seberriemen oerfetjen. — Sffienn bei ber oiel
fomplijirtern SJlnfdjnattung beë beutfdjen Äarabinere

baê SBanbouïière roegfatteu fonnte, fo roäre

biefeê bei unferer fo einfadjen §olfter rooljt and)

nodj oiel etjer möglidj unb am Sßlafe.

Sämmtlidje Sffiaffen finb in gerabeju auffallenbcr
Sffieife eingefettet geroefen ; roie man mir erflärte,
ale Sdjufe für bie SDcanöoerjeit.

Ueber baê Sajarffdjiefeen erbält man bie man«

nigfaebften SDcittbeihingen. SBätjrenb einjelne Sdjroa«
bronen (SRegimenter) itjr ^pauptaugenmerf bem Sßrä»

jifionëfdjiefeen juroenben, mit 100 SïReter beginnen
uttb nictjt über 200 - 250 SKeter fdjiefeen, fott in
anbern SRegimentem bië auf 700 SIReter gefdjoffen
roerben.

gu Spferbe roirb nie gefdjoffen, eê fei benn ale

SHllarmiruitg. SDie Sßebette ju Sßferb (unb ju gufe)

fütjrt im gelbe ben Äarabiner; ata Sdjitbroadje in
ber ©arnifon ben Säbel.

(Sortierung folgt.)

66enfall8 jnr Organifation ber ©cnietoajfe.

3n SRr. 19 biefer Leitung rourbe oon £>errn
©enietjauptmann Äetter bie gegenroärtige Organi»
fation ber ©enieroaffe einer Äritif unterzogen unb

ift ber £>err Hauptmann ju bem Sdjtuffe gelangt,
bafe biefe Organifation eine bermafeen oerfetjlte fei,
bafe iingefäumt ju einer ooüfiänbigen Umgeftattung
berfelben gefdjritten roerben muffe. — SDie ©enie»

offijiere ber V. SDioifion baben bie Sadje ju ber

ibrigen gemadjt unb befdjloffen, Sdjritte ju tbun,
um ju ben oon ibnen geroünfdjten Slenberungen

ju gelangen,

3n ber Stbat gelangte bann audj ein bieëbejûg»
liebeê (Sirfular an ben sprâfibenten beê bernifdjen
©enieoereine, in roeldjem bie Sffiünfdje jener Offi»
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eine Kopfbedeckung, welche den Mann gegen den

feindlichen Hieb zu schützen vermag und der
Reitstiefel. Für's Feld aber eine Bemerkung, welche

ich nicht unterdrücken kann. Während in Deutschland

der monarchische Staat seinen Angehörigen bei

der Mobilmachung von Kopf zu Fuß neu und solid

ausrüstet, um ihn nach besten Kräften zu der schweren

Arbeit mindestens so gut wie möglich zu
versehen, lassen unsere Republiken häufig ihre
Wehrmänner in Bekleidungen, mit denen kein gewissenhafter

Führer nur eine Wintergrenzbesetzung wie

187 l antreten dürfte, geschweige einen ernsten Feldzug.

Das Sparen auf Kosten des Mannes und

Bundes seitens so mancher Kantone in dieser Richtung

ist ein schwarzer Punkt in unserm vaterländischen

Wehrwesen.

Feldflasche und Brodsack. Der deutsche Kavallerist

führt weder einen sog. Brodsack (den die dortige

Infanterie hat) noch eine Ordonnanz-Feldflasche.
Das Brod wird im Futtersack oder Einzelkochgeschirr

bestmöglichst untergebracht. — Eine Feldflasche

ist in der Ausrüstung vorgesehen, dagegen existirt
keine Ordonnanz, sondern bleibt dem Manne deren

Beschaffung überlassen. Versorgt wird sie, wie früher

bemerkt, in einer der Packtaschen. In der Regel

führen die Leute eine flache Flasche aus rohem

Glas, ähnlich wie sie bei uns häufig von Jägern
getragen werden, ebenso die Offiziere. Der Fall,
dasz Jemand seine Feldflasche nicht unterbringt, soll
nicht vorkommen. — Auf meine Auseinandersetzungen,

wie wir den Brodsack und die Feldflasche
tragen, wurde mir von preußischer Seite geantwortet,
es scheine ihnen hier das gleiche Motiv maßgebend

zu sein, weßhalb sie den Karabiner am Pferd
angeschnallt (oder wir in der Halfter tragen), entgegen

dem österreichischen und französischen Prinzip,
ivo der Mann den Karabiner an sich selbst trägt.
Nämlich: was der Mann trägt, muß das Pferd ja
doch auch tragen; weßhalb daher die beiden Wesen,

welche den Reiter ausmachen, belasten, während
umgekehrt, je freier und beweglicher der Reiter ist,
desto mehr kann von ihm besseres Reiten verlaugt
werden und desto größer ist dann auch die Erleichterung

des Pferdes.

3) Bewaffnung.
Ueber die Schutzwaffe — Küraß — welche

wohl nur noch ein historisches Ueberbleibsel sind
und im Felde wahrscheinlich nicht mehr mitgeführt
würden, gehe ich hinweg. Ebenso über die Uhla-
nenlanze, welche für uns kein Interesse bietet.

An blanken Waffen werden Säbel, bei den

Kürassieren französische Pallasche (Beute 1870/71) ge-

sührt, welche mir keinen erheblichen Unterschied oder

Vortheil vor unserm Neitersäbel zu bieten scheinen,

welch' letzttrer mir durchaus praktisch und unsern
Verhältnissen mit großem Verständniß angepaßt
erscheint. Die Fahrer der Artillerie führen keinen

Schleppsäbel.

Schußwaffen: Ordonnanzrevolver exiftiren nicht..
Die Osfiziere führen beliebige Modelle im Felde
am Gürtel mit stch; Kürassiere und nicht mit dem

Karabiner Bewaffnete eine alte, untaugliche,
einläufige Perkussionspistole.

Karabiner. Mauser; eine sehr handliche, solide,

gezogene Schußwaffe. Tragweite 7—800 Meter (?>,
Länge des ganzen Karabiners l Meter, Lauf 65
Centimeter. Tragart, wie uns von früher bekannt,
vorn in einem Stiefel an der rechten Packtasche,

nach hinten mit einem Riemen am Kolbeneinschnitie
befestigt, horizontal hängend. Die einzige Aenderung

gegen früher besteht darin, daß Lauf und

Visir von einem ledernen, halboffenen Futteral
geschützt sind.

Beim Manöoriren dürfen sich die Truppen während

dem Schießen einander nicht auf mehr als
100 Meter nähern; da die messingene Exerzirpa-
trone mehrere Male gebraucht wird, sind Zerplatzen
und Speien derselben häufig, daher die Osfiziere und

Unteroffiziere strenge verantwortlich gemacht werden,

nicht näher heranschießen zu lassen.

Die Handmunition wird in einer Giberne
getragen. Dagegen existirt das von uns s. Z. aus
Preußen eingeführte Karabiner-Bandouliere nicht
mehr. Zum Auf- und Absitzen oder momentanem
Ueberhängen ist der Karabiner mit einem leichten

IV, Centimeter breiten und 81-82 Centimeter
langen Lederriemen versehen. — Wenn bei der viel
komplizirtern Anschnallung des deutschen Karabiners

das Bandoulière wegfallen konnte, so märe
dieses bei unserer so einfachen Holfter wohl auch

noch viel eher möglich und am Platz.
Sämmtliche Waffen sind in geradezu auffallender

Weise eingefettet gewesen; wie man mir erklärte,
als Schutz für die Manöverzeit.

Ueber das Scharfschießen erbält man die

mannigfachsten Mittheilungen. Während einzelne Schwadronen

(Regimenter) ihr Hauptaugenmerk dem Prä-
zistonsschießen zuwenden, mit 100 Meter beginnen
und nicht über 2«0 - 250 Meter schießen, soll in
andern Regimentern bis auf 7(10 Meter geschossen

werden.

Zu Pferde wird nie geschossen, es sei denn als
AUarmirung. Die Vedette zu Pferd (und zu Fuß)
führt im Felde den Karabiner; als Schildmache in
der Garnison den Säbel.

(Fortsetzung folgt.)

Ebenfalls zur Organisation der Geniewaffe.

In Nr. 19 dieser Zeitung wurde von Herrn
Geniehauptmann Keller die gegenwärtige Organisation

der Geniemaffe einer Kritik unterzogen und
ist der Herr Hauptmann zu dem Schlüsse gelangt,
daß diese Organisation eine dermaßen verfehlte sei,

daß ungesäumt zu einer vollständigen Umgestaltung
derselben geschritten werden müsse. — Die
Genieoffiziere der V. Division haben die Sache zn der

ihrigen gemacht und beschlossen, Schritte zu thun,
um zu den von ihnen gewünschten Aenderungen
zu gelangen.

In der That gelangte dann auch ein diesbezügliches

Cirkular an den Präsidenten des bernischen

Genievereins, in welchem die Wünsche jener Offi-
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